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49. 


Freitag, am 5. September 1828. 


Die 
uraliſchen Koſaken. 


Oogleich die Stadt Uralsk das nicht mehr iſt, 
was fie war, und der Reichthum und die behag 
liche Lebensweiſe, beſonders in den untern Klaf⸗ 
fen bedeutend abgenommen haben, fo herrſcht 
hier doch immer Wohlſtand, wie man ihn ſelten 
in ähnlichen Gegenden findet. Dies ruͤhrt von 
der natürlichen Beſchaffenheit des uraliſchen Ko⸗ 
ſaken her. Er iſt thätig, arbeitſam und beharr⸗ 
lich. Von ſeiner Jugend an, an Strapatzen ge⸗ 
woͤhnt, erträge er die größten Muͤhſeligkeiten und 
Beſchwerden mit erſtaunlicher Leichtigkeit; aber 
an Sonn ⸗ und Feſttagen entſchaͤdigt er ſich das 
durch, daß er tuͤchtig Wein trinkt und der Tanzluſt 
Opfer bringt. Die beftändige Abweſenheit der 

Manner, welche durch den Kriegsdienſt gg‘ den 
iſch⸗ 
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Fischfang und Viehhandel feen von dem Lar de 
gehalten werden, trägt viel zur Verſchlimmerung 
der Sitten bei. 8 


Hinſichtlich des Unterrichts und der Erleuch⸗ 
tung hereſcht unter den Männern und Weibern 
ein großer Unterſchied. Während der Kriege 
haben die Männer Gelegenheit, die Sitten und 
Gebräuche fremder Länder zu ſehen; übrigens 
finden ſie ſich auch in Stand geſetzt, ihte Be 
griffe durch den Aufenthalt in den Hauptſtaͤdten 
des ruſſiſchen Reichs aufzupellen, wo alljährlich 

"hundert Mann von einigen Regimentern, die in 
den verſchiedenen Provinzen vertheilt find, durch 
andre erſetzt werden, was einem ſehr zweckmäßi⸗ 
gen Befehle zufolge geſchieht. Die Weiber da⸗ 
gegen, welche von Möndyen geleitet werden, hal⸗ 
ten ſeſt an ihren alten Gebräuchen und erlauben 
es ihren Gatten nicht, neue Sitten einzufuͤhren, 
wie z. B. Tabak zu rauchen oder 85 ſchnupfen, 
und ſich den Bart zu ſcheeren. Deshalb ſin 
die Männer in ihrem Lande ganz andere Leute, 
als wie man fie. anderwärts findet; denn was 
dei einem uraſiſchen Koſaken ziemlich ſonderbar 
erſcheinen mag, ſie ſtehen naͤmlich unter dem Re⸗ 
gimente ihrer Weiber. Ein Mann, der hart⸗ 
nöcklg ‚darauf beſtand, ſeinen Bart zu ſcheeren, 
durfte. ſich nicht mit feiner ‚Grau zu Dihe legen; 
fie ließ ihn ſo lange allein eſſen und trinken, b 
er dieſer Lebensweiſe uͤberdruͤßig ward und 7 
einigen Jahren darein willigte, ſeinen Bart wie⸗ 

8 | „ 
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wieder wachſen zu laſſen. Dieſer Mann war 
damals Major, gegenwartig iſt er Oberſt. 


So ſind die Gattinnen der im Grade weit 
vorgeruͤckten und der reichſten Officiere, ſelbſt des 
Attaman, weit zuruͤck und haben oft viel weniger 
Lebensart, als die Baͤuerinnen. Am Brannt⸗ 
weine finden ſie weit mehr Geſchmack als die 
Männer. (Das will ſehr viel ſagen; denn bekannt⸗ 
lich waren die uraliſchen Koſaken große ama- 
teurs und konnten ungeheuer viel vertragen.) 
Wenn ſie einander beſuchen, ſo eirkuliren die 
Glaͤſer ununterbrochen, und die Wirthinn des 


Hauſes beſchaͤftigt ſich mit nichts weiter, als die 


Uebrigen zum Trinken zu ermuntern. Ein Glas 
erſetzt immer das andere. Ein Fremder muß in 
einem Hauſe ſehr lange bekannt ſein, daß er die 
Hausfrau zu ſehen bekommt. n 


Man hat noch kein Beispiel, daß die Frau 
eines Koſakenofficiers ſich auf europäifche Weiſe 
gekleidet hatte; aber ſeit einigen Jahren haben 
ſich drei Offieiere mit Töchtern aus adligen ruſ⸗ 
ſiſchen Hauſern verbunden, welche jedoch in Uralsk 
ein trauriges Leben führen, ö 25 


Den natürlichen guten Eigenſchaften der ura— 
liſchen Koſaken thun zuweilen die Vorſchriften 
ihrer Religionslehren Eintrag. Sie geben den 
Reiſenden gern zu eſſen, allein er muß ſein Ge⸗ 
ſchirr bei ſich haben; deun wer nicht zu ihrer 
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Sekte gehoͤrt, gilt für unrein, und von Allem, 
weſſen ein Fremder ſich bediente, kann nie wieder 
ne gemacht werden. Man bewilligt ihm 
eine gaſtliche Aufnahme; allein er wird im Hauſe 
nicht zugelaſſen. Er bleibt auf dem Hofe, wo 
er ſein Lager nach Belieben in der Scheune oder 
um Stalle aufſchlaͤgt. Seine Gegenwart wuͤrde 
ein Zimmer verunreinigen, und man fähe ſich 
dann genoͤthigt, es wieder durch Weihraud) und 
Gebete zu reinigen, in welchem Falle man die 
Perſon bezahlen müßte, welche die Funktionen 
eines Prieſters verrichtete. 


Seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
haben mehrere reiche Einwohner von Uralsk 
Fruchtgarten angelegt, die ſaͤmmtlich fünf Werſt 
nördlich von der Stadt, am rechten Ufer des 
Tſchagan, liegen. Die dort erbauten Haͤuſer ſind 
ſehr huͤbſch. Der Froſt ſchadet den Bäumen 
weniger, als die Heftigen und häufigen Stürmen, 
die beſonders im Frübjahre die Bluͤchen ſehr ber 
ſchaͤdigen. 5 umpflanzt man, wenn man 
einen Garten anlegen will, den Raum mit Wei⸗ 
den oder andern Bäumen, welche raſch wachſen 
und eine bedeutende Hoͤhe erreichen, und bringt 
dergleichen ſelbſt in der Mitte an; wenn dieſe 
nach Verlauf einiger Jahre eine zweckmäßige 
Höre erreicht haben, um die Fruchtbaͤume ſchüͤ⸗ 
ben zu konnen, fo ſetzt man dieſe an ihre Platze. 
Das zur Bewäſſerung erforderliche Waſſer wird 
durch eine Maſchine (Tſchinhir), welche ein Pferd 
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in Bewegung ſetzt, aus dem Tſchagan gefchöpfe 
und vermittelſt einer Rinne in ein kleines Bek⸗ 
ken am Fuße des Brunnens gebracht. In ei⸗ 
nigen Gärten zähle man 800 Bäume; es find‘ 
‚ Mepfels, Birn- und Kirſchbaͤume. Man veredelt 
dieſe auch. Die Bäume erreichen nie eine bes 
traͤchtliche Höhe; fie wachſen mehr ſtrauchartig. 


Diefe Gärten ſtoßen an ein kleines Gehoͤlz 
von Pappeln und Weiden, das mit einer Menge 
kleiner Haͤuſer angefüllt iſt, deren jedes von einer 
Frau bewohnt wird; dieſe nennt man Nonnen⸗ 
kloͤter. An Sonn» und Feſttagen wallfahrten 
die Bewohner der Stadt zu ihnen und ſtatten 
ihren Verwandtinnen und denen, die fie kennen, 
Beſuche ab. f IR 15 


Man ſchaͤtzt die Anzahl der uraliſchen Koſaken 
auf 15, 00 Mannsperſonen, von denen 5,00, 
als zum Militairdienſte geeignet, im Kriegsbuͤreau 
aufgezeichnet ſind und das Recht haben, im Ural 
Fiſchfang zu treiben. Sobald fie unter die Fah ⸗ 
nen gerufen werden, muͤſſen ſie alsbald abmar⸗ 
ſchiren. Mit dem achtzehnten Jahre beginnt ihre 
Dienſtzeit. Gewoͤhnlich ſind 3000 in Thaͤtigkeit, 
ſobald es aber die Noth erheiſcht, find fie ſaͤmmt⸗ 
lich gezwungen, ſich zu ihren 10 Regimentern 
zu begeben, von denen jedes 500 Mann ſtark iſt. 
In dieſem Falle bleiben nur 500 Koſaken zuruck, 
um die Poſtenlinie des Urals beſetzt zu halten. 
Wenn ein Regiment oder eine gewiſſe Anzahl 

von 


FF 
von Leuten auf die Beine gebracht werden ſoll 
ſo dividirt man mit der zu ſtellenden Zahl die 
Maſſe der waffenfaͤhigen Mannfchaft, und der 
Quotient ergiebt dann, wie viel Menſchen gehal⸗ 
ten ſind, einen berittenen und bewaffneten Kofas 
ken zu ſtellen. 7 N 


Von 3000 uraliſchen Koſaken, die gewoͤhnlich 
unter den Waffen find, verſehen 1500 den Dienſt 
auf der Linie von dem caſpiſchen Meere bis 650 
Werſt den Uralfluß hinauf. Die Uebrigen ſind 
in verſchiedene Orte des Reichs vertheilt, als 
nach St. Petersburg, Nijnenowgorod, Kaſan, 
nach dem Gouvernement Aſtrachan und dem 

Pruth. Diejenigen, welche ſich zum Dienſte eig⸗ 
nen, aber nicht gebraucht werden, bleiben in ih⸗ 
rem Lande, wo fie ſich mit dem Fiſchfange bes 
ſchaͤftigen. Sie allein Haben das Recht ihn zu 
betreiben. ö | 


An den Ufern des See's Kamych⸗Samarskiia 
erblickt man die Kloͤſter der uraliſchen Kofafen, 
Sie beſtehen aus einigen zerſtreuten Erdhuͤtten, 
deren jede von einem Manne oder einer Frau 
bewohnt wird. Dieſe Einſiedler beſchaͤftigen ſich 
mit dem Fiſchſang oder der Jagd wilder Thiere, 
oder die altglaͤubigen Koſaken verſorgen fie auch 
wobl mit Lebeusmitteſn. Die Einſiedler find: 
uraliſche Koſaken oder Fluͤchtlinge, welche aus 
allen ruſſiſchen Provinzen herbeigekommen ſindz 
ſie bekennen ſich zu dem alten Glauben uad e 
vs 
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überzeugt, daß fie gut aufgenommen werden. 
Aber dieſer Mißbrauch hat ſeit einigen Jahren 
ſehr abgenommen, da der Gouberneur eine Uns 
terſuchung dieſer Kloͤſter angeſtellt hat. Es ka⸗ 
men namlich Leute aller Art hieher, die von ih⸗ 
ren Herren fortgelaufen gere en, beſand 
ſich nicht ein einziger Verbrecher darunter. Es 
waren aber meiſtens Altglaͤubige, die ſich mit der 
nen, welche ſich zur Aufklärung bekannten, nicht 
gut vertragen konnten. . 


Ich hatte Gelegenheit, hier eine Beobachtung 
u machen, die ſchon Andre vor mir angeſtellt 
haben, nämlich die, daß der wechſelſeitige Haß 
religioͤſer Sekten um ſo lebhafter, je geringer der 
zwiſchen ihren Begriffen herrſchende Unterſchied 
iſt. Die hraliſchen Koſaken haben in ihrer Mitte 
Muſelmänniſche Tataren und lamaitiſche Kal⸗ 
mucken, die fie gern dulden und deren Rechte ſie 
nie kranken; aber ſchwerlich würde fie einen grie⸗ 
chiſchen Chriſten der gereinigten Lehre unter ſich 
leiden, mindeſtens findet man keinen unter ihnen. 


Pe. Brodloſ e Kunſt. 


Ein altes Hiſtorienbuch erzählt folgenden tra⸗ 
giſchen Fall eines Arztes und Seiltänzers. 


„Dieſer ungluͤckſelige Menſch hieß Charles Ber- 
i | noven, 
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noven, war ein Framzos, und von Grenoble ges 
bürtig, Seiner Profeſſion nach war er ein Arzt 
nn kam zu Anfang dieſes Jahres (1673) von 


nchen, alwo er viele gluͤckliche Kuren und 


ſoll gethan haben & 


er 


gegen 
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egen Uhr den Thurm — . nicht lein nd 
2 c Keidel Tod entgegen A 1 


nun oben war, zog er ein naſſes Hemd, und naf⸗ 


ſes leinen Gewand an, ließ ſich die Raqusten 
auf den Ruͤcken, Haͤnde und Fuͤße binden, und 
als ſolches geſchehen war, ſchrie er ſeinen unten 
ſtehenden Leuten vom Thurm herunter zu: daß 
fie zu denen am Ende des Seils liegenden Pol⸗ 
ſtern oder Kuͤſſen gehen und auf ihn gute Ach. 
ung geben ſollten. Darauf legte er ſich auf da 
il ins Gewicht, und ſagte zu dem bei ſich has 
unden Diener: Allumez, zuͤudet an, Goba 
dieſes geſchehen, fuhr oder rutſchte er zwar g 


dem Seil ein wenig fort; weil aber das Feuer 


in den Raqueten an einem Ende eher angienge, als 


qn dem andern, kam er aus dem Gewicht, und waͤre 


er unfehlbar herunter geſchmiſſen, wo er nicht mit den, 
Armen hängen geblieben wäre. In ſolchem gefaͤhrli⸗ 

en Zuſtande rief er: „O Jesus! ma vie est per- 
due!“ (O Jeſu mein Leben iſt verloren.) Worin, 
nen er fein eigener Prophet war. Dann ob er ſich 
wohl PR) an die eine Hand haͤngete, mit der 
andern aber die Naſe zubielte, und in dieſer Tor, 
desaugſt eine gute Weile in dem Brand der Ra⸗ 


queten hängen bliebe; ſo wurde er doch endlich 


von dem Dampf erſticket, und fiel todt zur Er⸗ 
den nieder. Das Volk hielt, es Anfangs vor ein 
von Papier und Pulver alſo zugerichtetes Bild; 
allein es wurde bald eines andern überzeugt, 
als es den ungluͤckſeligen Koͤrper auf der Erden 
zu ſehen bekame, welcher den folgenden 175 
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bei denen Capueinern in Regenſpurg begraben 
ward.“ — „ 


— — 


Türtiſches. 


Weder uber den Flaͤchengehalt des geſammten 
kuͤrkiſchen Reichs, noch über den dießfallſigen 
Betrag des europäifchen, afiatifchen und africa⸗ 
niſchen Theils deffeiben iſt man im Klaren, und 
an wenig über die Bevölkerung. Die bes 
its von Selim III. angeordnete Landesvermeſ⸗ 
ſung ging wie andere erſprießliche Neuerungen 
mit dieſem ungluͤcklichen Monarchen zu Grunde, 
und mit Hülſe der beſten Land⸗ und Seekarten 
kann man nur ſolche Caleule ziehen, bei denen 
es ein großer Treffer wäre, wenn man fich nur 
um 500 Quade. Meilen geirrt haben ſollte. Es 
fehlt an genugſamen aſtronomiſchen Ortsbeſtim⸗ 
mungen, und nur binſichtlich der Confinten mit 
Defterreich und Rußland in Europa hat man an 
den öſterreichiſchen und ruſſiſchen Karten glaub⸗ 
würdige Wegweiſer. Allein mit den Gränzen in 
Aſten und Afrika iſt um fo weniger ins Klare zu 
kommen, als vielen Orts noch nie ſolche beſtimmt, 
vielen Orts aber dieſelben von Zeit zu Zeit durch po⸗ 
litiſche Ergebniſſe verändert worden find, Ge⸗ 
wohnlich ſchaͤtzt man den Flaͤcheninhalt des ganzen 
tuͤrkiſchen Reichs auf ungefähr 42,400 Quadr. 
Meilen, mit 232 Million Einwohnern, und red) 
net 


8 


net dann auf Europa 9,300 Quadr. M. und 9 
Millionen Einwohner, auf Aſien 24,300 Quadt. 
und 11 Millionen Einwohner, mit Ausnahme 
der arabiſchen Halbinſel, auf Afrika 8,800 Quadr. 

N. und 342 Millionen Einwohner mit Ausschluß 
der Barbaresken. Andere geben den geſammten 
tuͤrkiſchen Staaten nur 38,320 Quadr. M., aber 
darauf 28, 164, 00 Einwohner, und rechnen dann 
auf Europa 8,441 Quadr. M. und 10,600, 
Einwohner, und über Letzteres ſind die Angaben 
des Flaͤchengehalts noch verſchiedener. Bü ſching 
nimmt ungefahr 10,00 Quadr. M., Malte⸗ 
brun 9,360 Quadr. M., Stein ganz genau 
10,906 Quadr. M., Gaspari 9,925 Quadr. 


M., und Lindner 10400 Quadr. M. an, und 


wahrſcheinlich hat keiner das Rechte getroffen: 
denn nicht lange her iſt es, daß Beauchamps 
Meſſungen in Klein- Aſten einen Flach- uraum von 


faſt 800 Quadr. M. als Land auemittelten, wel⸗ 


chen die Kartenmacher bis dahin dem ſchwarzen 


Meere zugetheilt batten, und wie haufige und 
bedeutende Verſtoͤße konnen bei ſolchen ungefäh ⸗ 


ren, bloß auf Vergleichung der beſten Karten 
geſtuͤtzten Berechnungen eines Landes vorkommen, 
welches im Innern eine Menge ununteriuchte 


Gebirgszüge und an den Kuͤſten zahlloſe Ein⸗ 


buchtungen und Cherſoneſe hat! Noch weit un 
zuverlaͤſſiger aber find die Angaben der Bevoͤlke⸗ 
rung im Ganzen, wie in den einzelnen Theilen. 


Das uralte Vorurtheil der Morgenländer ge: 
gen 


gen das Zählen einer Habe (welches Davids 

Bolfszählungen und die noch heutiges Tages 
herrſchende Scheu der Juden bekundet, und 
welches vielleicht bei den ins Drienealifche ſchil⸗ 
lernden Magyaren die Bemuͤhung der Regierung, 
über die Volkszahl von Ungern ins Klare zu 
kommen, mit hindert, läße es ſchwerlich zu, daß 
während der Herrſchaft des Islams die Köpfe 
der Bewohner des tuͤrkiſchen Reichs gezählt wer⸗ 
den, und wie wäre es auch möglich, hieruͤber bes 
ſtimmte Notizen zu erhalten, da in der Mitte 
wie an den Gränzen der Tuͤrket ganze Volks⸗ 
ſtaͤmme bald mehr oder weniger in ſolchen Ver⸗ 
haͤltniſſen zu der Regierung ſtehen, welche eine 
Zählung unthunlich, ja unmöglich machen. Dem⸗ 
naͤchſt laͤßt auch die Lebensart dieſer Nationen 
ſowohl, als der Volksmaſſen in den großen Staͤd⸗ 
ten nicht zu, aus der Conſumtion triftige Schluͤſſe 
zu ziehen, oder erfordert doch eine ganz andere 
Berechnung, als die, welche Statiſtiker bei civi⸗ 
liſirten Nationen ſich zu halten pflegen. Zwar 
erlauben ſich einige Geographen uͤber die euro⸗ 
päiſche Turkei beſtimmte Angaben, wie Maltes 
brun 8 Millionen, Gaspari 9,8 22/00, und Stein 
10,000,000; doch nichts iſt gewiß, als daß man 
nichts Gewiſſes weiß. } 2 
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Der Sultan Mahmud iſt der dreißigſte Ne 
gent der Dynaſtie Osman, welche nun uͤber 300 
Jahre die Tuͤrken beherrſcht. Von ſeinen 29 
Vorgängern ſtarb einer (Bajaſid I.) in feindli⸗ 
cher (mongoliſcher) Gefangenſchaft, einer auf der 
Wahlſtatt (Murad I.) und neun eines gewalt⸗ 
ſamen Todes durch Empoͤrer und Nachfolger. 


— nn 


Die Sultane waren ſtets waͤhrend ihrer Regierung 
gemeine Janitſcharen in der erſten Orta und er⸗ 
hielten als ſolche taͤglich 1oo0 Asper (à 1 pf.) 
Sold. Am Tage ihrer Krönung (d. h. wenn fie 
in der Moſchee von Ejub me dem Säbel um⸗ 
Härter werden) zogen fie an der Kaſerne der GT. 
Orta vorüber, nahmen Kaffee oder Sorbet und 
tiefen den Janitſcharen zu: Wills Gott, zu Rom 
oder Regensburg ſehen wir uns wieder. — Nun 
man hat bisher dafuͤr geſorgt und wird auch 
kuͤnſtig dafür ſorgen, daß die Bäume nicht in 
den Himmel wachſen! 


— —— 


Mancher lei. 


Der Rector Troßendorf in Goldberg bildete 
aus feinen aͤlteſten Schuͤlern einen Schul⸗ 
Magiſtrat, Seine Anteden an die Schuͤler 
begann er alſo: Gott gruͤß Euch, Ihr edlen 
Rathsherren, Raͤthe, Buͤrgermeiſter, Handwerker, 

5 Kuͤnſtler, 
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Kuͤnſtler, Kaufleute, Krämer, Buͤttel, Henker 
und Lumpenvolk. Als er 1556 auf dem Lehr 
ſtuhle vom Schlage getroffen wurde, ſtammelte 
er in lateiniſcher Sprache: Geliebte Schüler, ich 
werde jetzt in eine andere Schule abgeruſen. 


Der Commandant Hermann in Pillau (1806) 
verſammelte bei Annäherung des Feindes die 
Garniſon und ließ in ihre Mitte einen Sarg 
bringen. „Hier iſt mein Sarg, ſprach der 75 
jährige Greis, wer mich überlebt, legte mich hin» 
ein. Ich erneuere meinen Schwur und ihr mit 
mir — Preuſſen oder der Tod!“ Alſo ein Ehe 
renmann, wie Neumann zu Coſel. — 


Der Feldmarſchall Doͤrflinger aͤußerte einſt: 
ch werde die verdammten Defileen, welche mein 

hat aufhalten, durch die grauen Wölfe (Hus 

ſaren) zum Teuſel jagen laſſen. e 


Der beliebte Heinrich IV. von Frankreich ſetzte 
Todesſtrafe auf Wilddiebſtahl. — Ein Haßſen⸗ 
oder Rebhuhnmord wurde wie Vatermord mit 
den Galeeren beftraft und ein Hirſchmord führte 
gerades Weges zum Galgen. — Koͤnig Friedrich 
I. von Schweden ( 1751) phantaſirte noch in 
feiner letzt n Krankheit von der Jagd, wo ihn 

l das 


En 
das Gedaͤchtniß fo verlaſſen hatte, daß er Jeden 


Doctor nannte und nun ſchwer zu erkathen war, 
wen er meinte. Er wollte z. B. den Oberjaͤger⸗ 
meiſter ſprechen und verlangte den Doctor — 
Man rieth auf viele Perſonen, eudlich half er ſelbſt 
— „Den Doctor der Hirſche will ich“ — — Die 
Deſſauiſchen Fürften waren auch gewaltige Jaͤ⸗ 
ger. Die Parforce Jagd wor ſo an der Tages⸗ 
ordnung, daß ein einfaltiger Candidatus Theo- 
logiae ſein Dienſtgeſuch in Verſen ſo uͤberſchrieb: 
Parforce Durchlauchtigſter, Parforce mein Law 
des vater! 


Der Apotheker Boͤttger erfand (1706) das 
Meißener Porzellan, das erſte in Europa Und in 
Hinſicht der Maſſe noch heute das erſte. Daher 
folgende Verſe: 


Der alte Spruch: „Du ſollſt zur Erde werden!!“ 

3 Geht keinen Meißner an, ! 
Ein ſchoͤnres Loos winkt ihm im Schooß der Erden, 
Er wird zu Porzellan. 2 


Ein adeliches Fräulein, welches in einer geiſt⸗ 
reichen Geſellſchaft ziemlich lange Weile hatte, 
fragte einen neben ihr ſitzenden jungen Mann, 
welcher ſich durch feinen Witz auszeichnete, und 
eben im Begriff war, nach ſeiner Uhr zu ſehen: 
„Koͤnnen Sie mir wol gefälligft ſagen, was die 

- Ei" Glocke 


Glocke ist? — „Zu dienen, gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
70 die Glocke iſtein Gedicht von Schil⸗ 
er. | 


Borträchfel. 
Ich bin ein heiliges Symbol, 
Bin der Begriff von Schmerz und Kummer, 
Bewache deinen langen Schlummer 
Ruhſt du im Grabe kuͤhl und wohl. 


Dich fein und ehrbar zu verbeugen, 

Dien' ich dir als Gelenk' und Glied. 

Ein frommer Glaube meint, es flieht 
Des Guten Feind vor meinem Zeichen. 


Nimm Weg und Zug und Haus — und ſchreib 
Mein vielbedeutend Wort daneben, 
So wird der Hexen Zeitvertreib — 
Der Tuͤrkenkrieg — dein ſchlimmes Weib — 
Dir reichen Stoff zum Denken geben. 


Aufloͤſung der Charade im vorletzten Blatte: 
5 Haarnadel. 


h r 1 — 5 — 
Redakteur Dr. Ulſert. 


e Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


| 8 = 
Freitag, am 5. September 1828. 


Bekanntmachung 
der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und Bler⸗Prelſe 
im Monat September 1828. 
1. Die had} bie Bäcker gewähren. 
a) Semmel für 1 fgr. die meiften 22 Loth, und die 
Meiſter Blaſchneck az eth, Rheniſch, Rabe, Welz 
jun. und Zimmermann fen. 26 Loth, u. Welz fen, 
27 Loth; wogegen nur Wiesner 21 Loth giebt. 
b) Brodt für 1 for. die meiſten 1 Pfd. 17 eth, und 
die Meifter Rheniſch 1 Pfd. 18 Loth, Welz jun. 
1 Pfd. 20 Loth, Welz fen. 1 Pfd. 22 Loth; wos 
gegen nur Wiesner 1 Pfd. 12 Loth und Rabe 1 Pfd. 
14 Loth geben. | ) 
I. Die hieſigen Fleiſcher verkaufen: 
a) Rindfleiſch, das Pfd. die meiſten zu a ſgr. a pf. 
wogegen Philipp, Lindner, Selzer und Scholz 
nur 2 Sgr. nehmen. n 
b) Schweinefleiſch, das Pfd. durchgängig zu 2 ſgr. 


\ 6 p * * 
e) Hammelfleiſch durchgaͤngig das Pfd zu a ſgr; und 
d) Kalbfleiſch das Pfund die Melſter Lindner, Ernſt 

Miſcheck, Philipp und Scholz 1 fgr. 6 pf. — die 
Melſter Bens. Brandt, Frenzel, Franke fenior, 

G. Glerth, G. Hoffmann, Heideklang, Kalinsky, 
George Wiſcheck, Gottl. Miſcheck, Poͤckel, Ruf⸗ 
ſert, Selzer, Wilde fen, u. jun. zu 1 ſgr. 6 pf. 
und 1 ſgr. 9 pf.; — die Meiſter Brandt fentor, 
Bourkert, Franke jun., Benj. Giertb, Carl Gierth, 
Christ. Heine, Herfort, Kuniſch, Kube, Müller 
Schwarzer und Spaͤtlich jun. zu 1 fgr. 6 pf. bi 
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zu 2 ſgr.; — und die Meiſter E. Kleine, Mel⸗ 
cher und Thiele zu 2 ſgr. 

Die Brauer verkaufen das Quart Faßbier, der 
Schloßarrendator zu 8 pf., und alle uͤbrigen 
Brauer zu 10 Pfennig. Brieg, den 2. Sept. 1828. 

Koͤnigl. Preuß, Polizel-Amt. 
een e e 

Nach einer Pekanntmachung der H. K. Reglerung 
zu Oppeln, wird der auf den 29. Sepl. d. J. am Tage 
Michaelis für Roſenderg feflgefegte Jahrmarkt 
am ſechſten October, und der dortige Viehmarkt 
am Mittwoch und Donnerſtag den 24ten und 25ten 
Sept. abgehalten werden. Brieg, den 30. Aug, 1828. 
6 Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 

Publican dum, 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß, da nunmehr hier zwei recipirte Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien in der Perſon des Herrn Hertmann und Neitſch 
befindlich find, ſich Jeder der hleſigen Gerichts ⸗Einge⸗ 
n an Einen von dieſen Beiden in ſeinen Rechts⸗ 
Angelegenheiten zu wenden, und alſo die vielen hie ſigen 
Winkel⸗Conſulenten zu vermeiden haben wird; indem 
von nun an jede Eingabe und Vorſtellung, die nicht von 
einem der genannten Hrn Inſtiz⸗Commiſſarien untere 
zelchnet und legaliſirt iſt, ohne weltere Verfügung dar⸗ 
auf zuruͤckgegeden und Überhaupt aur wirklich reclpirte 
Juſtiz⸗Commiſſat ien als Bevollmaͤchtigte der parthelen 
zugelaffen werden ſollen. 

Uebrigens ſteht es jedem unvermoͤgenden Bittſteller 
frei, ſich nach wie vor zu jeder ſchicklichen Zeit und ins⸗ 
deſondere Montag, Mittwoch und Freitag Vormittags 
direct an hleſiger Gerichtsſtaͤtte zum Protokoll verneh⸗ 
men zu laſſen. Brieg den 28. Auguſt 1828. 

Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Belannt⸗ 


. 


Bekanntmachung. 7 
Daß ich mein Amt als Juſtizkommiſſarius bel den 
untergerichten des Beieger Kreiſes bieſelbſt angetreten 
habe und auf der Zollgaſſe No, 395 im Hinterhauſe 
1 Stiege hoch (Eingang auf der Frtedricheftrage) woh⸗ 
ne, zeige ich hiermit ergebenſt an. = 
Brieg am 1. September 1828. 
. Neetſch, Juſtizkommiſſarius. 
Bekanntmachung. 8 
Da ich künftigen Monat von hier fort und nach Loͤ⸗ 
wen ziehen werde, fo erſuche ich diejenigen, welche an 
mich Forderungen haben, ſolche dis zum 24ſt en 
d. Ey bei mir U Suesenen 
rieg den 3. September 1828. 
f 1 v. . ber Major a. D. 
$ Mineral» Brunnen Anzeige. $ 
Beehre mich hiermit ergebenft anzuzeigen, daß ich 
folgende Brunnen zu belgeſetzten Preifen in Eommiſ⸗ 
fion erhalten habe, deſſen Guͤte zu empfehlen iſt, indem 
ich zugleich in den Stand geſetzt bin, jede 1 
em bald und mit dem friſcheſten Brunnen auszu⸗ 
hren. 
Carlsbader Muͤhlbrunnen die Flaſche 5 far. 6 pf, 
Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer — 5 ſor. 
Selterbrunn er: — 5 jar. 6 pf. 
Egerbrunn — 5 ſor. 3 pf. 
A. W. Schmotter. 


Anzeige. 

Von einem Auswaͤrtigen aufgefordert, zeige ich el⸗ 
nem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum, Ins 
beſonders aber Gartenbeſitzern und Blumenfreunden 
hiermit ergebenſt an, daß a. die Harlemer Tulpenzwie⸗ 
bein 100 Stuͤck 1 tl, b. Crocus, in blau, gelb und 
weiß, 100 Stuͤck 12 ſgr. e. Hyacinthen, weiß, gelb, 
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roth und blau, das Stuͤck 2 fgr. d. Tulpen Duc. van 
Toll, das Stuͤck 1 fgr., aus freier Hand zu verkaufen 
ſind; um genelgte Abnahme bittet 

A. W. Schmotter. 


Bekanntmachung. 
Vorzüglich ſchoͤne neue fette hollaͤndiſche Heeringe 
das Stuͤck az ſgr. offeriert 1 
A. W. Schmotter. 
Bekanntmachung. 


Mit neuen hollaͤndiſchen Häringen das Stuͤck zu 
21 ſgr. empfiehlt ſich Unterzeichneter. 


Carl Frd. Richter. 
Anzeige. 
Gute hollaͤndiſche Heeringe find bel mir zu blül⸗ 
gen Preifen zu bekommen. Wlttwe Koch, 
am Mollwitzer Thore. 


; Anzeige. l 

In meinem Haufe No. 457 am Ringe find neue hol⸗ 
laͤndiſche Häringe zu bekommen, daß Stuck zu 2 Sgr. 
6 Pf. . Pohl, Victualienhaͤndler. 

u ver mletben. 5 

In No. 266 am Markte iſt der Keller vorne heraus 
zu vermlethen und bald zu bezlehen. 

Zu vermlethen. 

In No. 152 auf der Dppelnfhen Gaſſe if zwel 
Stiegen boch hinten Heraus eine Stube nebſt Alkove zu 
vermlethen und fogleich oder auf Michaell zu beziehen. 

Zu vermiethen 

Auf der Burggaſſe No. 389 iſt im Mittelſtock Eine 

Stube nebſt Alkove vorn heraus zu vermiethen und 
bald zu bezlehen. E. Friedlaͤnder Wittwe. 
Zu vermiethen 

In No. 56 am Ringe iſt im Oberſtock eine meublirte 

Stube zu vermlethen und bald zu beziehen. 


— 


